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Miss1on«. Die verschıiedenen eıträge gehen das ema der Mıssıon AdUs evangelıkaler Perspektive
und sınd, WI1Ie schon der Tıtel sıgnalısıert, apologetisch ausgerichtet. Eın Beıtrag VOL HELMUTH

EGELKRAUTH bılanzıert die Miıssıon nde des Jahrhunderts. Vor em anhand der
Weltmissionskonferenzen beschreı1ibt dıe evangelıschen Miıssıionsbemühungen SOWIEe den FEıinfluss
der evangelıkalen ewegung auf dıe Mıssıon, wobe1l »der STAr ezug auf dıie amerıkanısche
I _ ıteratur« 10) au Leı1ider wiırd dıe Miıssıon der Katholıischen Kırche ausdrücklıch ausgeblendet
(9 Anm 2) dass be1l Konzepten der Entwicklungen keinerle1 Vergleichsmöglichkeıten bestehen
Be1l den Statistiken werden 1U Bevölkerung und evangelıkale Chrıisten INSs Verhältnıs gEeSEIZL;
für Europa werden be1 gul 400 Mıo0 Eınwohnern fast Mıo Evangelıkale (12%) angegeben. Eın
welıterer Beıtrag VO  - HEINZPETER HEMPELMANN, dem Leıiter des Seminars, befasst sıch unter dem
Tıtel » Derselbe ott In allen Religi10onen !« mıt der Mıssıon qals bleibend gültıgem und unerledigten
Auftrag, während der Ethnologe LOTHAR KASER der These wıderspricht, Mıssıon zerstore Kultur.
NORBERT SCHMIDT schlıeßlıch, Leıter eINes Nlıchen Seminars der Lebensgemeinschaft Tabor
(Marburg) beschreıbt dıe Miss1ıonare für das DE Jahrhundert, dıie sıch UTre persönlıche Integrität,
theologısche und missiologıische Kompetenz, Dıienst und Pıonmeergelst auszeıchnen sollen /u
begrüßen ist, ass ıne zweıjährıge Bıbelschulausbildung für Miss1ıonare nıcht für hınreichend hält
und stärkere theologische Ompetenz ordert Gleichzeıintig ber beschreıbt als Grundanlıe-
SCH der Ausbildung die »geıistlıche Kampfführung«, wonach »dıe Grenzüberschreıitung Aaus dem
RKRaum der Kırche hınaus (!) das Eındringen in feindlıches Gebilet (!) und somıt Kampf bedeutet«
99) uch WE dıe Welt als (jottes Schöpfung betrachtet wırd, ist S1e doch »Feındesland,
aufständısches Geblet« Diese ethnozentrische ıchotomıe der Welt, be1l der e kulturelle der
relıg1öse Andersheıt als tfeindliıch angesehen wiırd, bıldet sicher ıne Crux evangelıkalen Miıss1ıonsver-
ständnı1ısses. Hıer könnte eın Blıck auf dıe Debatte cdhe Inkulturation 1Im Bereich der katholıischen
Missıonswissenschaft hılfreich seIN. Sıcher ist das Büchleıin keın »Kompendıium mı1ıss1ONaArısch-
theologıscher Informatıiıonen, Fragestellungen, Herausforderungen und Perspektiven« (7) dazu sınd

viele Bereiche ausgeblendet. Wohl ber <1bt eiınen Eıinblick In das evangelıkale
Verständnis der Miıssı1ıon, das be1 aller Spirıtualıtät der akademıschen Strenge und des Dıialogs bedart.

Frankfurt Maın Michael Szıevernich

alsky, anuela Christaphanien. Die Re-Vısıon der Christologie AUsSs der Sıcht VO.  - Frauen In
unterschiedlichen Kulturen, (Gütersloh 2001 367

DıIe Studıe VO  - Manuela KALSKY: 1mM Jahr 2000 als Doktorarbeıt der UnıLversı1ıtät Amsterdam
(Fakultät für Ge1isteswıissenschaften, Prof. heo Wıtvlıet) ANSCHOMUNCH, hat das große Verdienst, dıe
Theologıe VOIN Frauen AUs Afrıka und Asıen SOWI1e die womanıstische Theologıie AdUus den USA 1m
europäıischen Kontext weıter bekannt machen und AUS protestantischer Perspektive ihrem
Dıskussions- und Rezeptionsprozess beızutragen. Wıe cdıe katholische Theologın Dorıs Strahm in
iıhrer Studıe » Vom and in dıe Mıtte Christolog1e Aaus der Sıcht VO  — Frauen iın Asıen, Afrıka und
Lateinamer1ika« (Luzern konzentriert sS1e sıch auf dıe Chrıistologıie 1Im TUN: cdıe enft-
sche1ı1dende Herausforderung für systematısche Theologıe AdUus femmnıstischer Perspektive. ber Doris
Strahm geht Manuela LSKY insofern hınaus, als ıhr Blıck aqauf e Theologıe VO  —; Frauen in
anderen » Kontexten« Z Ausgangspunkt VO  — mpulsen für ıne NECUEC Gestalt des Theologietreibens
überhaupt wiırd, für eın interkulturelles Arbeıten, das 1m aufmerksamen Hören auf »dıe Andere«
e1igenes theologisches Arbeıten kreatıv fortschreıitet. Für diese Offenheıt auf Neues und ıne kreatıive
Fortschreibung der hrıstologıe StTe der Tıtel »Chrıstaphanıen«.

KALSKYS 358 Seıten umfassende »Re-V1is10n« der hrıstologıe ist In Kapıtel geglıedert. Auf
dem Hıntergrund der »Suche nach dem hıstorıischen Jesus« in Kapıtel ırft S1E eınen Blıck auf dıe
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»Chrıistologıe AUuUs femmmiIistischer Siıcht« (Kapıtel 2) Kapıtel sichtet dıe »cChrıstolog1ıschen Entwürtfe
Aaus der Sıcht VO  —_ Frauen in und Asıen und womanıstischer Theologinnen«. Im etzten
kürzesten Kapıtel entfaltet S1e ıhre Idee der »Re-V1isı1on der Christologie« und legt Methodık und
Hermeneutık der »Chrıstaphanıen« offen Leitperspektive ür das rogramm der Christaphanıen sınd
el die feministisch-theologıischen Prämissen, dıie Mary Daly bereıts Mıtte der 700er Jahre
formuhert hat S] geht nıcht darum, leugnen, daß sıch ıne Offenbarung In der Begegnung
mıt der Person Jesu vollzogen hat ber muß bekräftigt werden, daß dıe schöpferısche egenWal
des es (Verb) sıch in jedem hıstorischen Augenblick offenbaren kann, in jedem Menschen und
In jeder Kultur.« (Zıtat AdUus Mary DALY. Jenselts Von (Jottvater, Sohn CO Aufbruch eiıner
Philosophiıe der Frauenbefreiung, ünchen 88—90, in Christaphaniten, 14 An
dieser Grundprämıisse wırd sıch sıcher jede theologische Beurteijlung des Buches VO  a KALSKY
scheıiden.

DIe csehr ausführlıche Auseinandersetzung mıt der Rückfrage ach dem hıstorıschen Jesus in
Kapitel (Eın hıstorisches Experiment mıt zeıtgebundenen Modifikationen: |DITS Suche ach dem
hiıstorıschen Jesus) ist sıcher auf dem Hintergrund des Programms der Chrıstaphanıen verstehen.
Albert Schweıitzer und seine Kritik der hıstorıschen Rückfrage werden ZUE Ausgangspunkt für ıhren
in der Spur der Befreiungstheologıe (vor em der cscchwarzen Theologıe eines James one
entfalteten christologıschen Ansatz IC dıe rage ach Jesus, dem Chrıistus ist VOIl Entscheidung,
sondern das »exIıstentielle Ergriffenseimn VO mess1anıschen Verlangen ach dem eic (jottes und
die damıt verbundene Aufforderung ZUT praktisch-ethischen Nachfolge 1m Ge1lste Jesu« (96) ber
TSLI dıe »Christologie N feministischer Sıcht«, W1e s1e 1m Kapitel vorstellt, überwınde
den noch ın befreiungstheologischen Ansätzen implızıerten »Christomon1smus«, ıne »partıkula-

Sichtweise VO  e (jottes Heil«, dıe »unıversale Gültigke1it« beanspruche, »Indem S1Ce ıhre eigene
historisch-kulturelle Interpretation verabsolutiert und das eıl Gottes auf eınen Christomonismus
eingrenzt.« (94) Dıie » Mütter« ihres feministisch-theologischen Ansatzes sınd dıe beıden S:
amerıkanıschen Theologinnen KOSemarYy Radford Ruether und Isabel (arter Heyward. Miıt großem
Engagement un! Sachkenntnis umre1lit diese beıden theologıschen Ansätze Mıt der
katholıschen Theologın Radford Ruether kann SI elıner »Anerkennung pluraler Offenbarungs-
möglichkeıten Gottes« Iinden und iıhren »mess1anıschen« Ansatz begründen (obwohl S1e leider
dessen ekklesiologischen Implıkate N1IC entfaltet): »Es se1 cdıe mess1anısche Gemeinschaft, dıe Jesus
T1STUS qals das ardıgma befreıter Menschlichkeıit ZUT Wiırklichkeit verhelfen MUSSE.« Der
theologische Ansatz der Anglıkanerın Heyward er bereıtet ıhren Weg der Christaphanıen, »IN
dem ıe Immananz (Gottes als Inkarnatıon ın menschlıchen gerechten Bezıehungen 1im /Zentrum
teht« Jesus habe orbıldcharakter, weıl »In selinem Leben dıe Möglıchkeıit des Menschen,
ott 1n dıeser Welt inkarnıeren, paradıgmatısch vorgelebt worden SEe1«

In Kapitel stellt »Chrıistologische Entwürfe aus der Sıcht VO  —_ Frauen In Afrıka und
Asıen und AUS der Sıcht womanıstischer Theologinnen« über eın sclose readıng« der exXxtie VOLIL,

auf diıesem Weg deren » Fremdheı1it« und » Dıfferenzen« begreifen ährend die
methodistische Theologın eICYy mba Oduyoye Ghana), VOIl 198 / bıs 1994 stellvertretende
Generalsekretärıin des ORK In Genf, un: dıe katholische Phılıppinin Vırginia Fabella iıhre
Theologıe noch ın den S5Spuren der befreiungstheologischen » Väter« formuhert haben, stehen dıe
theologischen Ansätze der Südkoreanerın ung Hyun yung und e womanıstischen Ansätze, WI1IEe
78 der Methodistın Jacquelıne Grant un! der Presbyterianerin Delores Wıllıams, für den
Neuaufbruch der »Christaphanıen«. eICYy mba Oduyoye greift dıe mündlıchen Tradıtionen,
Mythen, Geschichten und Poesıe der Akan-Kultur auf; Jesus Christus ist der »verwundete Heıler«,
Vorbild für eın ganzheitliches en DiIie Abusua, ıne relig1öse Gemeinschaft Aaus sıeben
Stämmen, VOIl sıiehben Frauen gegründet, ist trund einer Spirıtualıtät der Solıdarıtät und des Lebens.,
und der Raum, ass sıch dıe »Inkarnatıon (jottes nıcht UT damals vollzogen habe, sondern uch
eute 1Im afrıkanıschen Kontext geschehe« Vırginia Fabella, se1ıt Mıtte der /0Uer Jahre
federführend für EATLITWOI tätıg und se1t 1988 Dozentin Instıtut für »Formatıon and Relig10us
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Studies« In Quezon City, stellt e rage, »WIE kann der Glaube ıhn (Jesus Chrıstus) azu
beiıtragen Personen und Gesellschaftsstrukturen transformıeren, daß dıe Gerechtigkeıt
(jottes In Asıen manıfest werden und der gesamten Gememnscha: zugute komme.« Dabe1
interpretiert SIE WIE UOduyoye das |_ eıden und pfer der Frauen DOSItLV Darın haben uch
Frauen »Mess1asqualıitäten« (Rıet Bons-Storm, 242) SO könne dıe Mess1asfunktion nıcht auf ıne
einz1ge Person Jesus TISCIUS beschränkt seInN. Die Koreanerın Chung Hyun Kyung geht 1mM
Dıalog mıt koreanıschen Iradıtiıonen und der Volksrelgiosıität och über diese Ansätze hınaus. So
finde Jesu Auferstehung »In den gebrochenen KöÖörpern der Miınjung(-Frauen) dıe ıhrer
Gebrochenheıit ZU TOLZ das en felern. S1e erlebftfen Jesus Dıie aktıve Identifikatıon
mıt Chrıstus mache dıe Frauen »Erlöserinnen«, S1E selen der »NeCu«eC Christus«Z Der » lext
(jottes« werde »In dıe Örper asıatıscher Frauen geschrieben, 1Im täglıchen Streıit U Überleben«

Fıne äahnliıche Stobrichtung en uch ıe theologıschen Ansätze der schwarzen un! farbıgen
Femministinnen. Jacquelyn rant, Pastorın der Afrıcan Methodist Ep1scopal Church, und dıe
Presbyterianerin Delores Wılliams sehen ebenfalls dıie Inkarnatıon nıcht ausschheßlich in Jesus
T1IS[US verwirklıcht Interessan: ist VOT em das Ergebnıs der Bestandsaufnahme VO  —;

Weniger dıe » Fremdhe1iit« und dıe » Dıfferenzen« stechen 1INs Auge, vielmehr dıe
Geme1jinsamkeıten (GGemelmsam se1 allen ıne »beziıehungsorlientierte hrıstologie«
»Jesus ist nıcht länger der einsame göttlıche Held, autf dessen Schultern dıe rlösung der gesamten
Menschheıit ruht, sondern Ine Verkörperung der göttlıchen Kraft In Beziıehung Diese PNeUMaAaLO-
logiısch-hıstorısche Präsenz (jottes 1m en VO  —_ Menschen und 1Im Leben esu ist In jeweıls
unterschiedlichen kontextuellen Ausprägungen und Benennungen In den genannten chrıstologischen
Entwürftfen finden.«

Kapitel » Heılsame Dıfferenzen. edanken ZUT Re-Vı1is1ıon der Chrıistologie aus femmmnistisch-
theologischer Sıcht« entwirft sehr anregende methodologısche Überlegungen für ıne nterkulturelle
feministische Theologıe bZw VOT allem für eın Gespräch zwıschen Theologınnen unterschiedlicher
Kontexte. Es darf jedoch gefragt werden, inwıewelt das Kapıtel wiıirklıch mıt den vorhergehenden
Kapıteln »vermiıttelt« ist. Ihre ese, »dass VOT em cdie UrC| den jeweılıgen Kontext bedingten
Differenzen 1Im en VO  —; Frauen sınd, dıe theologısche Relevanz besıtzen und 1ne entschei1dende
Herausforderung für dıe Re-Vı1isı10n der Chrıstologie dus femmistisch-Skumenischen Sıcht darstellen«

hat S1E 1Im (Girunde nıcht eingeholt. Es gehe1ißen, 1e]1 tärker auf dıesen » Kontext«
einzugehen. Was verste KALSKY unter Kontextualıtät”? Von »he1iılsamen Dıfferenzen« spricht
KALSKY 1mM Anschluss C’harles ONgs » Hermeneutik der Opazıtät«. Unterschiede sollen nıcht
aufgelöst werden, vielmehr sollen S1e als »Unterschiede-ın-Beziehung ıhrem Recht kommen«

Auf dıe hrıstologıe angewendet sıeht s1e in der Geschichte Jesu dıe »andere« Geschichte,
dıe »keıne exklusıv normlerende Funktion« hat, vielmehr g1bt sS1e »dıe Rıchtung eiıner Suchbewegung
ach dem Reıich (jottes I1<« und steht »kritisch neben den Heılsvorstellungen VON Frauen gestern und
heute.« Eıine äahnlıche kritische Funktion omm uch den Texten der chrıstlıchen Iradıtiıon A
In Glaubenszeugnissen WwWIıIe dem ogma VON Chalcedon können sıch »kontextuelle Weısheıiten des
Heıls Gottes« verbergen. Die bıblıschen Geschichten und dıe eXtie der Tradıtion sollen gerade
ıIn ıne »kritisch-kreative Spannung« den Geschichten der Frauen gesetzt werden, »unter anderem
miıt dem Zıel, eıner Romantısıerung VO  —> »Frauenerfahrungen« un! -geschıichten als [OCcus theologicus
vorzubeugen, beziehungswelse ıhr entgegenzuwirken. Sıe bleiıben Ausgangspunkt Feministischer
Theologıe, jedoch In dem Bewusstseın, Aass uch S1e abhängıg Von dem jeweılıgen kulturellen
und/oder soz10-polıtischen Kontext Konstrukte VOIl » Frausein« Z USdruc bringen, deren
Wırkung sowochl befreiend als uch unterdrückend se1ın annn und cdie mıt eiıner Hermeneutik des
Verdachts und der Dıfferenz entschlüsseln gıilt.« Christlıche Identıität bıldet sıch für S1e
im Horızont mess1i1anıscher Heılserwartung aus: S1e kann nıcht rückblickend Üre Jesus »legıtiımıert«
werden, soll vielmehr auf Zukunft hın entworfen werden, »In einer umfassenderen Vorstellung
dessen, W ds eıl und Befreiung, Unheıil und Unterdrückung 1mM Horizont mess1i1anıscher Heıls-
erwartung für Menschen in unterschiedlichen Kulturen bedeuten. Praktisch-ethische Spurensuche
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ach dem en für alle.« Wenn s1e auf dıesem Hintergrund VO  — einer Relokalıisıierung
des Christusgeschehens in kontextuellen Christaphanıen spricht, knüpft S1€e dıe Bılder
weıblicher Erlösergestalten afrıkanıscher und asıatıscher Theologinnen A} dıe Leben spendende
Spirıtualität des Han-pu-r1, e Matrıarchın Eku, agar, dıe cscchwarze Frau, Sophıa und

Chriısta, dıe Darstellung eiıner Frau ın Haltung des Gekreuzıgten, dıe Edwına Sandys 1984 in der
New Yorker Kırche St John ausgestellt geht VO  > eıner nıcht abgeschlossenen
Inkarnatıon (jottes ın der Geschichte AUSsSs > [DDiese Bılder und Geschichten sollen 1m Rahmen eıner
nıcht abgeschlossenen Inkarnatıon (jottes In der Geschichte daran erinnern, ass uch ein Frauenkör-
DCI eın des Heıls, eın Ort der Fleischwerdung (jottes se1n kann.« uch Frauen sınd für S1e

»Repräsentantinnen der Christusfigur« und W äal In ıhren jeweılıgen mess1anıschen Heıls-
geschichten. Nıcht dıe Person des Mess1as ist V OIl Bedeutung, vielmehr se1ıne Funktion, und
können dıe mess1i1anıschen Erwartungen innerhalb des Judentums, dıe bıblıschen Erzählungen ber
Jesus, den Chrıstus, und dıe »Christa«-Geschichten der Frauen In gleicher Weıse nebeneıiınander
stehen als »Uumnm Je ach Kontext unterschiedliche, konkrete rwartungen der Realısıerung der

Heilsverheißung (jottes« Die Vielfalt der Ontexte und dıe darın angelegten Dıfferenzen
haben für dabe1 ıne Sanz entscheidende heurıistische Funktion im Blıck auf den

Wahrheıitsanspruch der Chrıstaphanıen. Vıelfalt, Dıfferenzen und Dıssonanzen mussen zugelassen
werden, S1e sınd der Ausgangspunkt für dıe »gemeınsame Sehnsucht ach der Realısıerung
der eschatologıischen Heılsverheibung« Kıne solche ereıgnet sıch immer plötzlıch und
unerwartet, WIEe 1ne »Epiphanıie«. Für edeute! dıes, ass nıcht der Glaube Jesus VO  —;

Bedeutung ist, vielmehr der Glaube VOIl Jesus. » Hr ist eın Xxponent In der Hoffnung auf und 1m
Glauben dıe verheißene mess1anısche Zeıt, ein Wegwelser Gottes, gebunden eınen bestimmten
OE ıne bestimmte eıt und eın bestimmtes Geschlecht.«

uch WE sıch jede theologısche Beurteijlung der Studıe VO  — Manuela KALSKY letztlıch daran
sche1ıden wiırd, ob die feministisch-christologische Prämisse mıt nachvollzogen wiırd, beeıin-
trächtigt dies nıcht dıe Bedeutung des Werkes: /usammen miıt dem Werk VO  — Doris Strahm (das 1im
Gegensatz KALSKY uch den lateinamerıkanıschen Theologinnen ıne »Stimme« <1bt) stellt dıe
Studıe VO  E KALSKY eın wichtiges und gut dokumentiertes (vgl. dıe ausführliıchen Anmerkungen un
das Seıten ange Literaturverzeichnıs) Nachschlagewerk Geschichte und Zukunftsperspektiven
feministisch-christologischer Entwürftfe dar. Kontextualıtät und Interkulturalıtät sınd heute Leıtper-
spektiven theologischen Arbeıtens. ber kann sıcher angefragt werden.,. ob dıe Aussage, ass e

Welt 7U »theologıschen Zentrum« geworden ist N1C doch optimıstısch ist. uch darf
gerade angesichts aller ökumenıischen Offenheıt auf historische Genauı1igkeıt 1im Blıck auf das

V atıkanum (1962—-1965) hingewlesen werden. Und WE ökumenıschen en weıter
SCSPONNCH wird, darf AdUus katholischer Perspektive vielleicht Folgendes angefragt werden: W arum
bleibt der Blıck CN auf dıe Christologıe und 1er VOT allem die Grundspannung VO  — hıstor1-
schem Jesus und Chrıistus des aubens konzentriert? W äre nıcht gerade ıne Ausweıltung des
Blıcks auf gnaden- und sakramententheologısche Fragen dem nlıegen KALSKYS, christliche
Identität 1m Blıck auf dıe Erfahrungen VON eıl und Unheıil VO  — Frauen buchstabıeren, hılfreich?
Und könnte nıcht gerade auf eiıner olchen gnaden- und sakramententheologıischen ene dıe
ede VO  —> »Chrıstaphanıen« theologisch begründet werden? Vıele der vorgestellten kontextuellen
Entwürte en ekklesiologische Implıkate, e KALSKY unberücksıchtigt Aass' Und handelt sıch
wirklıch eiınen Gegensatz, WEn S1€e schre1 »An dıe Stelle der Einzigartigkeıit Jesu als
historisches Fundament christlıcher Identıität trıtt jetz dıe Suche ach eiıner Identität-ın-Beziehung 1mM
Horızont mess1anıscher Heı1ilserwartung« Es waäre sıcher wünschenswert, WEn KALSKY iıhre
hermeneutischen und theologischen V oraussetzungen, VOT em ihr Verständnıs des Messı1ıanıschen,
iıhr Verständnıis Vo  — Geschichte Unı Tradıtion klären könnte

Benediktbeuern Margıt Eckhoaolt
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